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tEefltn.
Söenn icf> in ber ©efd)id)ie Untertoalbenë it)r innereê £>ausioefen orbueten, unb ihren

blättere, tefe ich immer mit fÇreube uitb Kräftigen 2trm für bie Sage neuer Stnfeim
Sergnügett folgenben Keinen 2t6|ct)nitt: ,,2lt§ bungen ftäljften, entfpann fic£) im Innern
im öaljre 1394 bie §erpge bon Defterreich ber ©ebirgSbötfer gen Qtalien p, eine mä<h=
eine Sertängerung bes bortjin abgefchtoffe= tige ^efybe, toetdje erft in langjährigen
neit griebenê ben Gcibgenoffen antragen Äämjofen auëgemittett tourbe, Son Hrgeit
tieften, toarb beffen gortbauer neuerbingê heK innren bie Setootjner ber Satfcfjaften
auf jtoanjig öaftre feftgefe|t. 2Bät)renb nun Ûri, ©chtoh<5 unb Untertoalben getoofmt if>re
bie Gcibgenoffen in glücftirfjer griebenërufte joerben über bas ©ottftarbgebirge nach £Ka=

tien p führen, unb, toie
heute noch, auf SJtärften
bafetbft ihre Sanbe§po=
butte um ©elb p Oer»

taufen, ober gegen am
bere Söare auëptam
fchen. SBenn fchon ber
bamit p getoinnenbe
Serbienft, um ber toeiten
unb toftbaren Steifen
toiHen gering toar, fo
fchien er bod) bem ge=

nügfamen §irtenbotf
töfttich, toeit aud) ü>emg
in ihrem tieinen Sanbe
biet toar.

Sbiefe Sergftrafte nun
pgen im Qahre 1402
einige Sanbêteute bon
llri unb ©btoatben mit
ihrem Sieh, um jenfeitê
be§ ©ebirgeë ben ÜJiartt
ber mailänbifchen ©tabt
Sarefe bamit p befu=
chen. Stber af§ fie ba=

fetbft angetommen ioa-
reu, tourbe ihnen unter
lerbichteten ,3ottbortüän=
ben alt ihr Sieh bon
ben herpgifcfjen Seaot=
ten in Sefäjtag genom=
men, unb fie fetbft, alter
Knfchutbsbeteuernngen
ungeachtet, höhntfch öe=

fchimfjft unb unberhört
nach Çaufe gefdjidt.

Sitter bettagten fict)
über ein fo frebethafteë

Romanifd)* ßrücfe. Verfahren bei ber mau
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Te/fin.
Wenn ich in der Geschichte Unterwaldens ihr inneres Hauswesen ordneten, und ihren

blättere, lese ich immer mit Freude und kräftigen Arm für die Tage neuer Anfein-
Vergnügen folgenden kleinen Abschnitt: „Als düngen stählten, entspann sich im Innern
im Jahre 1394 die Herzoge von Oesterreich der Gebirgsvölker gen Italien zu, eine mächeine

Verlängerung des vorhin abgeschlosse- tige Fehde, welche erst in langjährigen
nen Friedens den Eidgenossen antragen Kämpfen ausgemittelt wurde. Von Urzeit
ließen, ward dessen Fortdauer neuerdings her, waren die Bewohner der Talschaften
auf zwanzig Jahre festgesetzt. Während nun Uri, Schwyz und Unterwalden gewohnt ihre
die Eidgenossen in glücklicher Friedensruhe Herden über das Gotthardgebirge nach Ita¬

lien zu führen, und, wie
heute noch, auf Märkten
daselbst ihre Landesprodukte

um Geld zu
verkaufen, oder gegen
andere Ware auszutauschen.

Wenn schon der
damit zu gewinnende
Verdienst, um der weiten
und kostbaren Reisen
willen gering war, so

schien er doch dem
genügsamen Hirtenvolk
köstlich, weil auch wemg
in ihrem kleinen Lande
viel war.

Diese Bergstraße nun
zogen im Jahre 1402
einige Landsleute von
Uri und Obwalden mit
ihrem Vieh, um jenseits
des Gebirges den Markt
der mailändischen Stadt
Varese damit zu besuchen.

Aber als sie
daselbst angekommen
waren, wurde ihnen unter
erdichteten Zollvorwänden

all ihr Vieh von
den herzogischen Beamten

in Beschlag genommen,

und sie selbst, aller
Unschuldsbeteuerungen
ungeachtet, höhnisch
beschimpft und unverhört
nach Hause geschickt.

Bitter beklagten sich

über ein so frevelhaftes
Romanische örücke. Verfahren bei der mai-
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ber Steue unb bte ©enehmigung berer 61i(f ouf ôen îïïcnte eon ealcatcre.
©chirmherrfchaft."

®a§ tear bet erfte frtcgextfc^e Qcinfalt irrt Seffin. Qn jahrelangen Kriegen hafte" fpä=
ter bie ©ibgenoffen itjr lin»
tertanemSanb ennet bent
©ottharb berteibigt unb er=
toeitert. §eute noch ftefjen
bte trufùgen 3Sogtburgen
ber ©tänbe Uri, ©<f)it>hä
unb Untertoalben ftolg über
ber ©tabt SJeltin^ona.

35a§ Seffin ift tängft
nicht mehr ein eibgertöf'fi»
fche§ UntertanemSanb. @§

ift einer ber fchönfteit unb
intereffanteften fcf)tr>eigexi=
fchen Kantone getoorben,
mit toelchem alle ®ibgenof=
fett in hetglichet ©hmpathie
berbunben finb.

®a icf) aber eben ben
erften gelbjug in jene fcf»ö-=

nen Sötern nacherzählt ha=
be, toill ich fü^r auch1 ettuaë
bon meinem testen mitü
tärifchen $ug tn§ Seffin
ausplaubern.

®a§ iöataitton 47 tourbe
im 3Bieberhotung§!ur§ per
Sahn nach iBellinjona be=

förbert. Courier Stlfx. $Iu=
th fuhr bon bort mit bem
3ug borauê nach Senero,
um für bie ©ehüftenform
pagnie Quartier bor^ube»

Hlorcote am 2uganerfi?i?. reiten, unb nahm mich al§
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vib
der Treue und die Genehmigung deren Slick auf öen Monte San Calvatore.
Schirmherrschaft/'

Das war der erste kriegerische Einfall im Tessin. In jahrelangen Kriegen haben spä¬
ter die Eidgenossen ihr
Untertanen-Land ennet dem
Gotthard verteidigt und
erweitert. Heute noch stehen
die trutzigen Vogtburgen
der Stände Uri, Schwyz
und Unterwalden stolz über
der Stadt Bellinzona.

Das Tessin ist längst
nicht mehr ein eidgenössisches

Untertanen-Land. Es
ist einer der schönsten und
interessantesten schweizerischen

Kantone geworden,
mit welchem alle Eidgenossen

in herzlicher Sympathie
verbunden sind.

Da ich aber eben den
ersten Feldzug in jene schönen

Tälern nacherzählt habe,

will ich hier auch etwas
von meinem letzten
militärischen Zug ins Tessin
ausplaudern.

Das Bataillon 47 wurde
im Wiederholungskurs per
Bahn nach Bellinzona
befördert. Fourier Alfr. Flu-
rh fuhr von dort mit dem
Zug voraus nach Tenero,
um für die Schützenkompagnie

Quartier vorzube-
Morcote am Luganersee. reiten, und nahm mich als
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<£ine Dorffftrafie in DifTone.

alle mit ntir, unb berjenige melcper am mei»
[ten hinaufträgt, ber befommt fünf iBa^en.
2llfo, eins, jmei, brei, loS!" Äaurn hatte ich
bie Süre aufgemacht, rannte bas ganje iRu»
bet hinter mir nach1. Unb brinnen blieb ein»
fant bie ©chmefter.

2lm Bahnhof fliegen mir auf neue ©chmie»
rigfeiten. 2ÏÏS mir nämlich einige @trol)=
batten auf ben .fbanbmagen ber ©tation ge=
laben hatten unb bamit unter Sohlen unb
©freien ber ©chulfinber bie ©traße hinauf
fuhren, fprattg un§ geftifutierenb ber ©ta»

tiortSborftanb nach.
©in neueS lXuIjeit mitternb,

fpornten mir bie ß'inber ju
größter Site an, unb fchobeit
fo beit ferner betabenen $ar=
ren im Sauffdjritt aufmärtS.
Stahe beim ©chulfjaitS holte
unS ber mutfchnaubenbe 93ahu»
beatnte ein. ©r fd^rie, mir
hätten fein Stecht ben ©ta»
tiouS»§anbmagen 31t benähen,
©igetthänbig gerrte er bie
©trohbatten hevuuter, ergriff
ben Seicpfel unb 30g cntrüftet
•tnb mit ©iegerftotg mit bem
alten Marren ab.

StirqenbS mar ein paffenbeS
^ithrmerf gu fhtbeu. 2Bir ber»
legten uns atfo aufs Sßerhan
betn. üöähreubbem ich at§
^riebenSbermittler im ©ta»

tlnterftühuugSmann mit. ©S ging
unS faft mie ben alten ©ibgenoffen,
mir mußten mit stampf unb mit ber
Stnhängtich'feit ber Untergebenen bie

erften ©roberungen machen.

Sßir farnen im ©chulhaus Sienero
an unb fauben bie Limmer befetjt.
©ine ©chutfchmefter erteilte beit bie»
ten Uinbern Unterricht. Courier
$lurp erïtârte ber ©chmefter, fie fotte
jefct Schluß machen, ba bie Limmer
fofort für bie aitrücfenbe Compagnie
benötigt unb in ©chlafgimmer umge»
manbett merbeit müßten. Sie ©chme»

fter fe^te fich energifdj girr 2Behr.
tütit bem 2Jtut einer Sömenmutter
berteibigte fie in fptubelitben Sßorten
ben ©tunbenplau: in gmei ©tunben
fei Schluß unb feine Minute früher. Unfere
golbenen Jtnöpfe unb bie Uniformen iiupo»
nierten ihr in feiner SBeife. Sie italieitifäfe,
heftige Unterhaltung gog fich in ^ie Sänge.
Unfere ,geit mar fe£>r fnapp betneffen, mir
mußten hanbefn. SBähreub glurpS ©treit
mit ber ©chmefter in bollern ©ange mar,
ging ich 5U ^eit ©chulfhtbem gmifc^ert bie
Sßänfe unb erflärte ihnen: „Stlfo hött Sîiit»
ber, beim Bahnhof unten liegen biele ©troh»
ballen, bie müffen alle ht?1' tas ©chulhaus
hinauf gebracht merben. Uefü fommt ißr

Die Rieche oon iTefferete.
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Eine Vorfstraße in öissone.

alle mit mir, und derjenige welcher am meisten

hinaufträgt, der bekommt fünf Batzen.
Also, eins, zwei, drei, los!" Kaum hatte ich
die Türe aufgemacht, rannte das ganze Rudel

hinter mir nach. Und drinnen blieb
einsam die Schwester.

Am Bahnhof stießen wir auf neue
Schwierigkeiten. Als wir nämlich einige Strohballen

auf den Handwagen der Station
geladen hatten und damit unter Johlen und
Schreien der Schulkinder die Straße hinauf
fuhren, sprang uns gestikulierend der Sta¬

tionsvorstand nach.
Ein neues Unheil witternd,

spornten wir die Kinder zu
größter Eile an, und schoben
so den schwer beladenen Karren

im Lausschritt aufwärts.
Nahe beim Schulhaus holte
uns der wutschnaubende Bahn
beamte ein. Er schrie, wir
hätten kein Recht den Sta-
lions-Handwagen zu benützen.
Eigenhändig zerrte er die
Strohballen herunter, ergriff
den Deichsel und zog entrüstet
und mit Siegerstolz mit dem
alten Karren ab.

Nirgends war ein passendes
Fuhrwerk zu fiuden. Wir
verlegten uns also aufs Verhau
deln. Währenddem ich als
Friedensvermittler im Sta-

Unterstützungsmann mit. Es ging
uns fast wie den alten Eidgenossen,
wir mußten mit Kampf und mit der

Anhänglichkeit der Untergebenen die
ersten Eroberungen machen.

Wir kamen im Schulhans Tenero
an und fanden die Zimmer besetzt.
Eine Schulschwester erteilte den vielen

Kindern Unterricht. Fourier
Flury erklärte der Schwester, sie solle
jetzt Schluß machen, da die Zimmer
sofort für die anrückende Kompagnie
benötigt und in Schlafzimmer
umgewandelt werden müßten. Die Schwester

setzte sich energisch zur Wehr.
Mit dem Mut einer Löwenmutter
verteidigte sie in sprudelnden Worten
den Stundenplan: in zwei Stunden
sei Schluß uud keine Minute früher. Unsere
goldenen Knöpfe und die Uniformen
imponierten ihr in keiner Weise. Die italienische,
heftige Unterhaltung zog sich in die Länge.
Unsere Zeit war sehr knapp bemessen, wir
mußten handeln. Während Flurys Streit
mit der Schwester in vollem Gange war,
ging ich zu den Schulkindern zwischen die
Bänke und erklärte ihnen: „Also hört Kin
der, beim Bahnhof unten liegen viele
Strohballen, die müssen alle hier ins Schulhaus
hinauf gebracht werden. Jetzt kommt ihr

Vie Kirche von besseret».



tionsbureau bie 3ornausbrücf)e bes 58at)n-
gewaltigen über mid) ergeben taffen muffte,
nahm ber Courier t)interucfs neuerbings
ben SBagen aus> bem ©djup^ert, belub iijtt
unb futfr bamit, bon .ftinbern umringt berg»
an. ©o begann ltnfer Stufenttjatt im Steffin,
nnb mit jebem ïag tourbe bas ffufantmem
leben angenehmer nnb freunbfd)afttid)er.

©egen ©nbe ber erften SHenftWoctte, fat)
id) eines Stbenbs einen 93aueraburfd)en
unferer @d)ühen!ombagnie gar einträdjttid)
mit einem f)itbfd)en £effinermeitfd)i jufam»
men auf einem ÜJiciuerdjen fitzen, ©eine
Öanb lag tiebebolt auf beê ÜJiäbdjens ©d)itl=
tern, e§ fat) au§, atë ob fie Wie atte 33e=

fanntc miteinanber plauberit Würben. .Scf)

frug ihn anberntags ob er in fo turner 3eü
itatienifd) gelernt ha&e? „tiiein". Ob baS

üJiäbdjen beutfch ff)red)en förtneV „ÎJÎein".
3a Wie fid) benn jufammen unterhatten
haben? „©ehr gut!"

©ine genaue Ueberfmifung feiner f^»rac£)=

tid)en Sbenntniffe ergab, bag er fotgenbe
ttBorte itatienifd) fbredjen tonnte: „33uona
fera ©igttoriua. ©ara mia. Un me^o
titro bi bhto. iöiba la ©bijjera."

Sftait erfennt au§ biefem einzelnen, au§
bieten herausgegriffenen Steiffüet, baff bie
9Serfc£)iebenheit ber ©brache fein §inbernis
bitbet mit unfern tieben üftiteibgenoffeu
im Seffin her3Üche greunbfd)aft ju b*fle=

gen. 3. b. 9JÎ.

ïe|)iner Weitv©rotto.

tionsbureau die Zornausbrüche des
Bahngewaltigen über mich ergehen lassen mußte,
nahm der Fourier hinterucks neuerdiugs
den Wagen aus dem Schuppen, belud ihn
und fuhr damit, von Kindern umringt bergan.

So begann unser Aufenthalt im Tessin,
und mit jedem Tag wnrde das Zusammenleben

angenehmer und freundschaftlicher.
Gegen Ende der ersten Dienstwoche, sah

ich eines Abends einen Bauernburschen
unserer Schützenkompagnie gar einträchtlich
mit einem hübschen Tessinermeitschi zusammen

ans einem Mäuerchen sitzen. Seine
Hand lag liebevoll aus des Mädchens Schultern,

es sah aus, als ob sie wie alte
Bekannte miteinander plaudern würden. Ich

frng ihn anderntags ob er in so kurzer Zeit
italienisch gelernt habe? „Nein". Ob das
Mädchen deutsch sprechen könne? „Nein".
Ja wie sich dem? zusammen unterhalten
haben? „Sehr gut!"

Eine genaue Ueberprüsung seiner sprachlichen

Kenntnisse ergab, daß er folgende
Worte italienisch sprechen konnte: „Buona
sera Signorina. Cara mia. Un mezzo
litro di vino. Viva la Svizzera."

Man erkennt aus diesem einzelnen, aus
vielen herausgegriffenen Beispiel, daß die
Verschiedenheit der Sprache kein Hindernis
bildet mit unsern lieben Miteidgenossen
im Tessin herzliche Freundschaft zu Pflegen.

I. v. M.

Tegmer Wein-Grotto.
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